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Der Goldkäfer. 
FFortſetzung.) 

Mit peinlichem Widerwillen folgte ich meinem Freunde. 
Um vier Uhr gingen wir aus, Legrand, Jupiter, ich und der 
Neufundländer. Jupiter trug die Sichel und die Schaufeln; 
er ſah ſehr verdrießlich aus und murmelte unaufhörlich vor ſich 
hin: „Verfluchter Kaͤfer!“ Ich war mit zwei Blendlaternen 
ausgerüſtet, und Legrand hatte für ſich den Käfer behalten, den 
er an einer Schnur an der Spitze der Reitpeitſche trug, und im 
Gehen mit der Miene eines Zauberers rund um ſeinen Kopf 
ſchwang. Bei dieſem letzten nicht zu verkennenden Zeichen von 
Geiſtesabweſenheit konnte ich kaum die Thränen zurückhal⸗ 
ten. Indeß hielt ich es für das Gerathenſte, in ſeine fire Idee 
einzugeben, um ihn nicht zur Wuth zu reizen, und jeden gün⸗ 
ſtigen Zufall zu benützen. Vergebens fragte ich ihn nach dem 
Zwecke unſerer Wanderung; er ſchwieg hartnäckig ſtill und ſagte 
nur zu Zeiten: „Wir werden ſehen!“ 

In einem Kahne fuhren wir über den ſchmalen Meeres— 
arm, ſtiegen dann in den Höhen des Feſtlandes bergan, immer 
nordweſtlich, durch traurige, wüſte Gegenden, wo keine Spur 
von menſchlichen Bewohnern ſich zeigte. Legrand führte uns 
ſicheren Schrittes; nur bisweilen blieb er ſtehen und ſah ſich 
nach gewiſſen Zeichen um, mit denen er ſelbſt früher den Weg 
markirt zu haben ſchien. b 


So ging es volle zwei Stunden und ſchon ſank die Sonne 


Es war eine 
kleine Hochebene, unter einem felſigen faſt unzugänglichen Ge⸗ 
birgsgipfel gelegen, der bis an die Spitze von Gebüſch und 
großen Felsbloͤcken bedeckt war, die oft nur von den Baumſtäm⸗ 
men ſchwebend erhalten wurden; tiefe Schluchten, die nach allen 
Seiten das Gebirge zerklüfteten, erhöhten die Schrecken des 
Anblickes. 

Die kleine Ebene, auf der wir ſtanden, war ſo mit Dor⸗ 
nicht überwachſen, daß wir ohne unſere Sichel nimmermehr hät, 
ten eindringen konnen. Jupiter hieb nach der Weiſung feines 
Herrn einen Weg hindurch bis zu einem rieſenhaften Tulpen⸗ 
baum, der mitten in der Fläche eine Gruppe von Eichen mit 
ſeiner prachtvoll entwickelten Krone hoch überragte. Am Fuße 
dieſes Baumrieſen angekommen, wandte ſich Legrand an Jupiter 
und fragte ihn, ob er ſich wohl hinaufzuklettern getraue. Die 
unvermuthete Frage verblüffte den alten Neger; er ging lang⸗ 
ſam um den ungeheuern Stamm herum und unterſuchte ihn 
forgfältig. 

„Ja, Maſſa,“ ſagte er, „Jupiter auf jeden Baum klettern!“ 

„Du wirſt alſo ſchnell hinaufſteigen, denn bald iſt es zu 
finſter, etwas zu ſehen.“ 

„Bis wohin klettern, Maſſa?“ 

„Vor der Hand bis zur erſten Aeſtung, dann werde ich 


nieder, als wir in eine noch ödere Gegend kamen. 


— 


Dir das Weitere on. Aber warte — Du mußt den Käfer 
mitnehmen.“ 

af, Maſſa, baer, ine Jupiter entſetzt. „Mich 
nicht wollen.” 

„Furchteſt Du Dich, alter Narr, ein kleines todtes Thier⸗ 
chen anzufaſſen, ſo halte es an dieſem Faden; weigerſt Du Dich 
aber, jo ſpalte ich Dir mit dieſem Spaten den Kopf.“ 

Halb beſchämt, halb erſchrocken nahm Jupiter mit ängſtli⸗ 
cher Vorſicht den Faden am äuferften Ende und kletterte den 
Baum hinan. Die zahlreichen Zweigſproſſen erleſchterten ihm 
dieſe Aufgabe; mit Armen und Knieen half er ſich aufwärts, 
langſam und nicht ohne Gefahr; endlich ſaß er glücklich in der 
erſten großen Aſtgabelung, vielleicht ſechzig Fuß über dem Bo⸗ 
den, und der ſchwierigſte Theil des Geſchäftes war vorüber. 

„Wohin jetzt, Maſſa?“ fragte er. 

„Immer auf dem Hauptaſte, hier auf dieſer Seite hinauf.“ 

Der Neger flieg mit größerer Leichtigkeit in bie Höhe, bis 
er im üppigen Laubwerke verſchwand. Nach einer Weile ließ 
ſich ſeine Stimme vernehmen. . 

„Noch höher ſteigen, Maſſa?“ 

„Siehe unter Dich und zähle alle Aeſte, die auf dieſer 
Seite unter Dir ſind. Wie viele ſind es?“ 

„Ein, zwei, drei, vier, fünf. Mich ſitzen auf ſechſtem 
großen Aſte, Maſſa.“ 

„Gut, Jupiter,“ rief Legrand, der immer aufgeregter wurde. 
„Steige jetzt noch aaf den ſiebenten Aſt hinauf.“ 

Nach einer Minute ſchrie der Neger, es ſei geſchehen. 

„Nun krieche auf dieſem Aſte hinaus, jo weit Du kannſt. 
Sobald Du etwas Außerordentliches ſiehſt, ſage es.“ 

f Hätte ich noch einen Zweifel über meines Freundes geiſtige 
Geſundheit gehabt, jetzt wäre er verſchwunden. Es war aus⸗ 
geſprochener Wahnſinn, und ich ſann nach Mitteln, wie ich Le— 


grand nach Hauſe ſchaffen könnte. Plötzlich ließ ſich Jupiter 
von Neuem hören. 
(Fortſetzung folgt.) 


Lokales. 
(Eingeſendet.) 
Ratibor den 21. Auguſt 1846. 
Der Dirigent des herzoglichen Ratiborer Jagd⸗Muſik⸗Chors 
Herr Alter und Herr Labus, beabſichtigen Sonnabend den 


29. August d. J. mit ihren Kapellen ein großes Konzert zu 


geben und die Einnahme der durch den letzten Brand in Gut⸗ 


tentag hülfsbevürftig gewordenen Einwohnern dieſer Stadt, zus 
zuwenden. Umftände, die nicht zu beſeitigen waren, verhinder⸗ 
ten die Herren Unternehmer das Konzert ſchon früher zu ver⸗ 
anſtalten. Um Gutes zu thun iſt es aber nie zu fpät und um 
ſo mehr verdient dieſe menſchenfreundliche Geſinnung die theil⸗ 
nahmsvolle Anerkennung, als ſie den doppelten Zweck, des 
Wohlthuens und des Kunſtgenuſſes, zu erreichen ſtrebt. Den 
letztern kann man ſich mit Recht verſprechen, denn beide Kapel, 
len ſind, jede in ihrer Art tüchtig. Das Abwechſeln der Or, 
cheſter⸗ mit der Horn⸗Muſik und ein ausgewähltes Repertoir 
dürften wohl ein Paar vergnügte Stunden zu gewähren im 
Stande ſein. 

Die Hornmuſik des herzoglichen Jagd-Perſonals habe ich 
ſelbſt noch nicht gehört; Muſikkenner, deren Urtheil ich als Com⸗ 
petent erachte, haben mir dieſelbe, als ſehr wohl arrangirt und 
tüchtig eingeübt, geſchildert, die auf den Hörer einen angeneh⸗ 
men Eindruck ausübe, da ihr das Schneidende und Reinmetalli⸗ 
ſche im Tone, das die Trompeten⸗Enſembles dem Ohre oft jo 
unangenehm inſinuiren, nicht beigemiſcht ſei. 

Erwägt man hierbei noch, daß die Iuftrumente von Per: 
ſonen gehandhabt werden, die die Muſik nur als Nebenſache 
kultiviren und demungeachtet mitunter ſchwierige Stücke mit Prä⸗ 
ciſton und Gefühl vortragen, die ferner aus dem edlen Beweg⸗ 
grunde, ihren unglücklichen Mitmenſchen zu helfen, aus dem 
Privat ⸗Kreiſe ihrer muſikaliſchen Beziehungen, in die Oeffent⸗ 
lichkeit hervortreten, ſo verdient ein ſolches Unternehmen die 
rückſichtsvollſte und größte Theilnahme. 

Herr Labus mit feiner Kapelle iſt durch ſeine exacten Leis 
ſtungen genugſam bekannt und wird, wie immer, ſeine Tüchtig⸗ 
keit bewähren. Der Preis iſt nur auf 5 n für die Perſon 
geſtellt, ohne der Wohlthätigkeit irgend Grenzen zu ſetzen. 

Das Konzert, deſſen Programm durch Zettel bekannt ge⸗ 


macht werden wird, ſoll bei heiterm Wetter im Keilſchen Bade 


und bei ungünſtiger Witterung im Saale des Hötel zum Prinz 
von Preußen Statt finden. G. J. 


(Eingeſandt.) 
Auch ein Referat über die hier zur Schau aufge 
ſtellten Kaleidoſcop-Brillant-Tableaux. 
Als ich noch ein Knabe war, ließen reiſende Künſtler ih⸗ 


ren ſonſtigen Produktionen oͤfters Fantasmagorien und beſonders 
die ſogenannten (Ombre Chinoises) folgen, welche allgemein 


geſielen. Seit jener Zeit habe ich nichts Aehnliches mehr ges 


ſehen, Darſtellungen dieſer Art waren gänzlich vom Künſtler⸗ 


Repertoir verſchwunden. Sehr angenehm überrafchte es mich 
daher, als ich jetzt nach Verlauf von 40 Jahren, jene, damals 
ſehr einfachen Ombre Chinoises durch die hier anweſenden 
Künſtler, Herren Gebhardt und Pokorny, in unendlich verbeſſer⸗ 
ter und höchſt verſchönerter Form, wieder ins Leben gerufen 
vor mir ſah, die im Vergleich zu jenen, allerdings Kunſtwerke 
genannt werden miſſen. Es iſt faſt nicht möglich, dieſen Kunſt⸗ 
zweig zu einer größeren Vollkommenheit zu bringen, als ſolches 
durch die genannten Künſtler bereits geſchehen iſt. Während 
auf den Tableaux der Vorzeit alle Gegenſtände ſich nur in einer 
einzigen Farbe produzirten, prangen auf den hier zur Schau 
geſtellten die verſchiedenartigſten Figuren mit ſehr vielen Ver⸗ 
wandlungen und die herrlichſten Deſſins im blendendſten Bril⸗ 
lantfeuer. Mit korrekter Zeichnung, glücklicher Auswahl der 
Ideen, lebhaftes wunderbares Colorit und mit geſchickter Hand⸗ 
habung mechaniſcher Hülfsmittel verbunden, bekunden dieſe Ka⸗ 
leidoſcop⸗Brillant⸗Tablear den guten Geſchmack und die Meiſter⸗ 
ſchaft der genannten Unternehmer, welchen das Publikum auch 
vollen und ſtürmiſchen Beifall zollte. Mit Bedauern habe ich 
in Erfahrung gebracht, daß dieſe Künſtler durch ihre baldige 
Abreiſe nach Wien, unfere Stadt nur noch mit zwei Vorſtellun⸗ 
gen erfreuen werden. H. 


Die in Nr. 66 d. Bl. ausgeſprochene, mit: „Ein Ball⸗ 
gaſt“ unterzeichnete „Bitte“ veranlaßt uns zu der Erklärung: 
daß die Schützenbälle nach wie vor, ohne Verabreichung von 
Entrée⸗Billets ſtattfinden werden. Das in jener Bitte wahr⸗ 
ſcheinlich aus unlöblicher Abſicht Ausgeſagte erachten wir in 
Folge gehaltener Nachforſchung als Unwahrheit, demgemäß die 
Sache einer genaueren Unterſuchung nicht würdig, und Bitt⸗ 
ſteller vermuthlich ein den Ballgebern eben nicht wohlwollender 
Gaſt zu ſein ſcheint. 

Der Vorſtand der Schützen⸗ Compagnie 
in Ratibor. 


Kirchen⸗Rachrichten der Stadt Ratibor. 


Katholiſche Pfarrgemeinde. 
Geburten: 

Den 30. Juni dem Doctor C. Kriger e. S., Paul Philipp Joſeph. 
Den 3. Juli dem Drechslermſtr. Suche e. S., Carl Joſeph. 
Den 7. dem Glaſermſtr. Joh. Thiel e. S., Mar Joſeph Melchior. 
Den 8. dem Privataktuar Fr. Hruzik e. S., Heinrich Franz. 
Den 15. dem Webermſtr. Joh. Marker e. S., Carl Johann. 
Den 21. dem Arbeiter Jacob Knopp e. S., Jacob Philipp. 
Den 22. dem Schneidermſtr. Adolph Walter e. T., Anna Helena. 
Den 9. Aug, dem Schuhmacherm. C. Wiltzke e. S., Richard Heinrich. 


Den 11. der unverehel. Renate geb. Dienſt aus Bußlawitz eine 
T., Marie Clara. 
Den 16. dem Tiſchlermſtr. Ignatz Haruntzke e. S., Auguſt Rochus. 
Trauungen: a. 
Den 11. Auguft der Fleiſchermſtr. Wilhelm Friedrich Moritz, 
mit Jungfr. Caroline Tlach. b 
Todeskülle: 

Den 31. Juli, Franziska, T. des Schuhmachers Gregor 
am Scharlach, 2 J. 101 
Den 8. Auguſt, Marie, verehe, Obermüller Neumann, in Folge 
der Entbindung, 22 J. 2 DI 
Den 10., Franz, S. des Kürſchners Joh. Grörtichel, am Zah⸗ 


nen, 10 M. 
Den 12. der ehemalige Gutsbeſitzer Anton Hoffmann, an Als 


terſchwäche, 95 J. 
Den 20., Marie Clara, T. der unverehel. Renate Dienſt, an 
Krämpfen, 9 T. . 
Evangeliſche Pfarrgemeinde, 
Geburten: 

Den 7. Auguſt der verwittw. Inſtrumentenbauer Chantgros e. S. 
Den 9. dem Knecht Matthes Hoffmann in Schammerwitz e. T. 
Todesfälle: 

Den 11. Auguſt des Ziergärtners in Krzizanowitz S. Rudolph, 

an der Ruhr, 7 M. 21 T. 
Den 12. des Senators und Apothekers Thamm S., Paul Friedr. 
Victor, an der Ruhr, 2 J. 7 M. 19 T. 


Kolla, 


Polizeiliche Nachrichten. 

Ein ſchon polizeilich beſtrafter Bettler iſt wegen wieder⸗ 
holtem Betteln und dabei begangenen Diebſtahl verhaftet und 
zur gerichtlichen Unterſuchung abgeliefert worden. — Die in 
Nr. 65 d. Bl. als gefunden angezeigten Gegenftänvde, als: eine 
Brille und ein Armband ſind bereits von den Eigenthümern 
abgeholt wurden. — Am 20. d. M. iſt zwiſchen 8 und 10 
Uhr des Abends, mittelſt Einſteigen durchs offene Fenſter aus 
einer hieſigen Wohnung eine kleine Schwarzwälder = Wanduhr 
geſtohlen worden, welche römiſche Ziffern hatte und auf deren 
Zifferblatte eine Biene abgemalt iſt. i 


Markt-Preis der Stadt Ratibor: 
j vom 20. Auguſt 1846. 

Weizen: der Preuß. Scheffel urtlr. 15 for. bis 2 rtlr. 22 far. 6 pf. 
Rog 2 der Preuß. Scheffel urtlr. 28 ſgr. 6 pf. bis zrtle.s far. 
Gerſte: der Preuß, Scheffel urtlr. bis ı relr. 15 far. 
Erbſen; der Preuß. Scheffel 1 rtir. 15 fgr. bis a rtr. 
Bet: der Preuß. Scheffel 25 far. 6 pf. bis as ſgr. 

troh: das Schock 3 rtlr. 10 fer. 

eu: der Ceutner 16 bis 20 for. 

utter: das Quart 12 bis 15 ſgr. 
Eier: 7-8 St. für 1 ſgr. 


Verlag und Redaction: Hirt ſche Buchhandlung in Ratibor. 


Druck von Bögner's Erben. * 
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Ron dem beliebten i 

Echte zer Käſe 
habe ich nun endlich jetzt eine beden: 
tende Zusendung erhalten und em: 
pfeble denſelben in vorzuͤglich er Güte, 
im Einzeln ras Pfund a 8½ Sgr. 

im Centner noch billiger. 
Julius Berthold, 

Langegaſſe NE 35. 
Grauleinen Drill zu Turn⸗ 


Anzügen cuufehlt 
T. Schweiger. 


— 0.0. 250 ©, 
. Ein 6octaviger Wiener Flü⸗ 


gel, alt, aber noch im beſten Zuſtande, 
it billig zu verkaufen und durch die Redac⸗ 
tion d. Bl. zu erfragen. 


Weiß nähen zu den möglichit bil⸗ 
ligſten Preiſen empfiehlt zur gütigen Be⸗ 
achtung Vuilie MNiuſchich, 
Oderſtraße, im Kaufmann Cze⸗ 

kal ſchen Hauſe wohn wohnhaft. 


Römiſchen Cement 


aus der Tarnowitzer Fabrik, koſtet ſeit dem 
1. Juli a. c. RR 7 % Sn die Tonne 
von 400 de Brutto und in friſcher Waare 
am Lager. 

Ratibor im Auguſt 1846. 
Niederlage Uömiſchen u. Mlaſtir-Cements 


Bernhard Cec Cecola. 


Siedemalehi inen 


nach anerkannt beſter 55 empfing 
wiederum und empfiehlt die Handlung 


Dernhard Cecola 


in Ratibor. 


Vom 1. October a. c. ab if die! Braue⸗ 
rei in G Hoſchütz zu verpachten. 
Hierauf Reſlektirende, welche nachweiſen 
können, daß ſie im Stande ſind, gutes 
Bier zu brauen, konnen ſich bei dem dor⸗ 
tigen Wirthſchafts-Amt melden, woſelb 
auch die näheren Bedingungen eingeſehen 
werben können. 


268 
„Augewe mmer Anzeiger. 


SSS see 
Erhaltung und Verbeſſerung der Sehkraft durch Augenglaͤſer. 


. BU u 2 9 

geprüfter Optikus aus Mühlhauſen, Beſitzer eines neuerfundenen Optimeters 88 

25 oder Sehkraft = Meſſers, 

885 empfiehlt ſich bei ſeiner Durchreiſe mit einem aſſortirten Warenlager, optiſcher 

8 Inſtrumente, beſtehend in einer Auswahl von Fernroͤhren, Operngucker, Lorg⸗ 
netten und vorzüglich gut geſchliffenen Brillen. Logis im Prinz von Preußen. 
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2 5 Nur noch zwei Vorſtellungen mit ganz neuer Aufſtellung, 
Sonntag den 23. und Montag den 24. August 1ſt d. 3 ze 
hochgeehrtes kunſtſinniges Publikum hochachtungsvoll ae ee wird. 

Das Nähere berichten die Anſchlagezettel. 


a 0 Jahann Gebhardt & Pokorny, 


akademiſche Künſtler aus Vrünn. 
N — — 


Tliterariſehe Nenigkeiten 


zu haben in der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor (am Markt im Dom: 
ſchen Hauſe): 

Grävell, Dr., die General-Syonde zu Berlin; deren Ankündigung dur . 
ſche Zeitung und Betrachtungen darüber. 1846. 20 20 Se: re 

Hanne, J. W., der freie Glaube im Kampf mit den ** ij en Halbheit 2 
rer Tage. Blätter für das mündige Volk. 1846. 3 4 Lalkdeiken ul 

Die Keime zur Auflöſung des Königlichen else Schullehrer Seminars 
zu Breslau. Oder die erſte halbjahrige Wirkſamkeit des Seminar = Direktors 
Herrn Friedrich Gerlach. Aus Ruckerinnerungen und ſchriftlichen Aufzeichnungen 
dargeſtellt von einem ehemaligen Zöglinge der Anſtalt. 1846. 7% 2 


J. ein 


Needs 


— — 


vr Bo ESS EEE LTE SEE IP RES TEN DENE r 

Im Verlage von Sachſe & Comp. 10 

in Berlin iſt ſo eben erſchienen un 
in ter Hirtſchen Buchhandlung in 5, 

zu haben: 7 


In der Hirtſchen Buchhandlung in 
Ratibor iſt vorräthig: 


Uang- und amen 


Königlich Preupifehen Armee 
das dale 1846. 


7 P 
Nebſt den Anciennitäts-Liſten der Gene: 7 ius X = 


ralifät, Stabs⸗ und nd Subaltern⸗Offteiere. 5 Uach einer Original - Jeichnung. ? 


2 
2 
4 
1 — Velin⸗Papier 15 n, auf en 


Mit Genehmigung Sr. Majeftät des Königs. 
= reis: 4 Ruh: 7% Igr. 


neſiſch Papier 22% Ir 
r e A u 


Die zur Aufnahme in dieſes Platt Geflimmten. au werden von der Eipedilion deſſelben (am Markt, 
Hirtſchen Buchhandlung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


im Lokal der 


4 Portrait Sr. . 5 
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